
Beine. „Keine Blumen unter-
wegs pflücken. Einige stehen
unter Naturschutz und bis wir
zurück sind, wären sie ver-
blüht“, klärt sie auf, bevor es
losgeht über Stock und Stein. 

Der Blick von oben in die
Täler ist atemberaubend und
erdet einen in Sekunden-
schnelle. Hier ist die Großstadt
ganz fern. Die Lust auf Natur
dafür ganz nah. Wir biegen
links ab von der sporadisch be-
fahrenen Straße, rein in ein
Waldstück. Dichtes Moos und
nasser Waldboden unten, die
Spitzen meterhoher Nadelge-
hölze über unseren Köpfen.
Die Kinder balancieren auf
rutschigen Baumstämmen,
sammeln Stöcker, Blätter, be-
obachten ausdauernd Käfer.
Hinter dem Wald stehen wir in
Petra Natterers Revier: Eine
Wiese reiht sich an die nächste.
Dahinter thronen majestätisch
die Alpen. Doch Natterer hat
nicht den Gipfel im Visier. Was
sie sucht, findet sie hier am
Wegesrand: Kräuter. 

Sie hält plötzlich an. Die
Kinder scharen sich um sie.
Vorsichtig zupft sie eine gelbe
Blüte ab. „Johanniskraut ist
das. Dessen Saft geht zwar
nicht mehr aus der Kleidung,
hilft aber bei Herzproblemen
und Nervenleiden“, erklärt
sie. Die Kräuterexpertin greift

zur nächsten Pflanze: Blut-
wurz. „Ein Schluck Blutwurz-
schnaps und die Magenbe-
schwerden sind weg. Bei Kin-
dern hilft die Pflanze übrigens
gegen Magen-Darm. Den
Schnaps sollte man ihnen aber
besser nicht geben.“ 

Vom Rotklee, der daneben
im Gras steht, esse sie jeden
Tag eine Blüte. „Dadurch habe
ich keine Wechseljahresbe-
schwerden.“ Schon als kleines
Kind interessierte sich die All-
gäuerin für Kräuter. Dabei
dachte sie früher noch, Löwen-
zahn sei „sehr giftig“. Nat-
terer: „Meine Mama sagte uns,
dass wir die Milch des Löwen-
zahns niemals anfassen dür-
fen. Heute weiß ich, sie hatte
nur Angst vor Flecken auf
unserer Kleidung.“ Dass Lö-
wenzahn vielmehr den Körper
reinigt, lernte Petra Natterer in
einer einjährigen Wildkräuter-
ausbildung. 

Sie schwört auf ihre Kräuter,
weiß um ihre Kraft. In ihren
Führungen will sie dieses Wis-
sen an Erwachsene und Kinder
weitergeben – und liegt damit
voll im Öko-Trend. „Wir haben
diese ganzen tollen Kräuter di-
rekt vor der Haustür, da wäre
es doch dumm, sie nicht zu nut-
zen“, sagt die Expertin und
läuft auch schon weiter zum
nächsten Alpenkraut. 

Bergfilm-Festival 
am Tegernsee
Tegernsee. Am Tegernsee er-
wartet Besucher vom 18. bis 
22. Oktober das Internationale 
Bergfilm-Festival. Zuschauer 
können dort rund 100 Filme im 
Wettbewerb sehen. Unter an-
derem gibt es Ski- und Kletter-
Filme sowie Beiträge über die 
Berge als Lebensraum für Men-
schen und Tiere. Dokumenta-
tionen mit historischem Bild-
material zeigen die Leistung 
einzelner Bergsteiger.
www.bergfilm-tegernsee.de

ST. ANTON

Wunderbare 
Wanderwege

Auf den Hängen südlich von St. Anton 
am Arlberg stehen am Alpenrosenweg 
vor allem im Juni und Juli die Alpenrosen 
in voller Blüte – ein Naturschauspiel! Der 
Weg startet hinter der Rendlbahn-Bergs-
tation (Aufstieg zu Fuß oder per Gondel), 
wo Kinder sich am Spielplatz austoben, 
Eltern die Aussicht auf Lechtaler Alpen 
und Verwallgruppe genießen. Anschlie-
ßend geht’s hinab zur Rendlalm. Geübte 
Tourengeher erweitern die Runde bis 
zum Zwölferkopf (2558 Meter). Dauer: 
etwa 4 Stunden.
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Für Naturliebhaber

Gemütlich und die Aussicht genießend 
schweben Familien mit der Galzigbahn 
vom Ortszentrum auf den gleichnamigen 
Berg in der Urlaubsregion St. Anton am 
Arlberg. Dort beginnt für die Wanderer 
eine Reise durch die Zeitgeschichte auf 
den Pfaden einheimischer Pioniere: Am 
neuen Panoramaweg „Mutspuren“ er-
wartet sie eine interaktive Wandertour 
mit Spielen, Naturkunde und Planschen 
im Speicherteich. Der Rundweg umfasst 
5 Kilometer und 200 Höhenmeter. Dauer: 
ab etwa 2,5 Stunden.
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Für Wissbegierige

Von Pettneu am Arlberg aus gelangen 
Wanderer auf dem Stöcklweg zur Nessler 
Alm mit ihren Ziegen, Hühnern, Schwei-
nen sowie 60 Kühen. Die knapp 7,5 Kilo-
meter (414 Höhenmeter) lange Strecke 
führt am Gridlonbach, Pleißereck und der 
alten Nessler Alm vorbei, in der Neugieri-
ge historische Sennereigeräte bestaunen 
können. Nach einer deftigen Brotzeit 
oder der Hausspezialität Flammkuchen 
pilgern Urlauber über den Kalvarienberg 
mit denkmalgeschützter Kapelle wieder 
zurück. Dauer: etwa 3,5 Stunden.
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3
Für Genießer

MITGEBRACHT

W
ir sind eine ty-
pische Groß-
stadtfamilie.
Mama, Papa
und zwei Kin-
der. Natur

vertragen wir nur gut dosiert.
Und echte Kräuter kennen wir
höchstens vom Balkon, aus
Opas Garten oder dem heimi-
schen Tiefkühlfach. Dabei soll
sie ja so wunderbar sein, diese
Natur. Also auf ins Allgäu und
rein ins Abenteuer.

Petra Natterer kam 1982 auf
den Allgäuer Berghof in Gun-
zesried. „Die Petra war meine
Kinderfrau“, erzählt Christian
Neusch, der das Familienhotel
bereits in vierter Generation
führt. Inzwischen ist der Chef
selbst Vater von drei Kindern.
Natterer ist trotzdem geblie-
ben. Die gebürtige Allgäuerin
leitet die Kinderbetreuung, das
Herzstück des Hotels. 

Petra Natterer versteht sich
aber nicht nur mit Kindern,
auch in der Welt der Wildkräu-
ter kennt sie sich aus. In den
Sommermonaten leitet sie
Kräuterwanderungen durch
den Naturpark Nagelfluhkette,
der sich am Fuße des Berghofs
erstreckt. Und macht dabei so-
gar lauffaulen Kindern richtig

VON BRITTA LÜERS 
UND ZORAN PANTIC

Palmhonig 
stammt aus 
La Gomera

Schon seit jeher nutzen Men-
schen Palmen nicht nur, um 
sich in heißen Regionen die-
ser Welt in ihrem Schatten zu 
entspannen. Sie dienen ih-
nen häufig auch als Nutz-
pflanze. Auf La Gomera zum 
Beispiel. Hier wächst die ka-
narische Palme „Phoenix ca-
nariensis“. Ihre Blätter, die 
Pencas, werden zur Korb-
flechterei benutzt, die Wur-
zeln dienen zur Herstellung 
von Seilen. Schon die Urein-
wohner der Insel nutzten 
auch den Saft der Palme. Der 
kanarische Palmenextrakt, 
der auch Palmhonig heißt, 
wird aus der abgeschnitte-
nen Baumkrone gesammelt. 
Das schädigt die 
Pflanze nicht 
dauerhaft und 
kann alle vier oder 
fünf Jahre wieder-
holt werden. Der 
Saft wird bis zu 
sieben Stunden 
lang gekocht. Da-
durch wird er süß 
und aromatisch 
und alle Unrein-
heiten werden 
entfernt. Die Ka-
naren schätzen den 
Palmhonig nicht nur als Nah-
rungsmittel, sondern benut-
zen ihn zum Beispiel auch, 
um Halsbeschwerden und 
grippale Infekte zu behan-
deln. In Tazo, einer Siedlung 
im Norden der Insel, liegt die 
bedeutendste Palmoase La 
Gomeras. Von hier stammt 
der Palmextrakt, der unter 
dem Namen „Extract of Ca-
narian Palm Cubaba“ an vie-
len Orten auf der Insel ver-
kauft wird. sab

1
Das Avocado-Mutterland

Mexiko ist mit 1 520 695 Tonnen
weltgrößter Produzent.

2
Dominikanische Republik

(428 301 Tonnen) 5
Kolumbien

(288 739 Tonnen)

9
Chile

(160 000 Tonnen)

4
Indonesien

(307 326 Tonnen)

3
Peru

(349 317 Tonnen) 6
Kenia

(218 692 Tonnen)

10
Brasilien

(156 699 Tonnen)

7
USA

(179 124 Tonnen)

8
Ruanda

(161 519 Tonnen)

Wer sich gesund ernähren will, kommt 
um die grüne, buttrige Frucht kaum he-
rum: Avocado. Seit 10 000 Jahren wird 
die Pflanze bereits in Zentralamerika 
kultiviert, diente den Azteken als Nah-
rungs- und Heilmittel. Erst im 16. Jahr-
hundert sind auch die Europäer auf den 
Geschmack gekommen – den spani-
schen Entdeckern sei Dank. Sie haben 
die Frucht in Südmexiko entdeckt. Heu-
te werden Avocados weltweit angebaut. 
Wer in ihrer Heimat Urlaub macht, kann 
sie sogar frisch vom Baum essen. Wie 
wäre es mit einer Reise in eines der zehn 
größten Produzentenländer?

WELT IN ZAHLEN

Avocado hat 
amerikanische Wurzeln

Neues Vulkaneum
in Mittelhessen
Schotten. Im Herzen von Hes-
sen gibt es ein neues Museum 
zum Thema Vulkane. Das Vul-
kaneum in Schotten im Vogels-
bergkreis soll an zwölf interakti-
ven Stationen und auf einer 
Ausstellungsfläche von 
420 Quadratmetern das Thema 
Vulkanismus für alle Altersklas-
sen anschaulich erklären. 
Der Vogelsberg gilt als größtes 
zusammenhängendes Vulkan-
gebiet Europas. 

Vor den majestätischen Alpen erstrecken sich im Allgäu zahlreiche Wiesen, die zum Wandern einladen (1). Zum Alpenurlaub 
gehört auch zünftige Musik, so wie sie diese Dreierkombo beherrscht (2). Petra Natterer weiß genau, was auf den Wiesen 
wächst. Hier hat sie Johanniskraut gepflückt (3). FOTOS: LÜERS

Auf Wald und Wiesen
Die Natur in und um Gunzesried im Allgäu verspricht nicht nur viel 

Entspannung, sondern auch viel zum Entdecken

Sandskulpturen 
in Rorschach
Rorschach. Die Arionwiese im 
schweizerischen Rorschach 
verwandelt sich vom 12. bis 
19. August in einen Sandkasten. 
Zum 19. Internationalen Sand-
skulpturenfestival reisen Künst-
ler aus Lettland, Holland, der 
Ukraine, Russland und den USA 
an. Vom 16. bis 18. August von 
je 17 bis 19.30 Uhr gibt es ein 
Speed-Carving. Der Eintritt auf 
das Gelände kostet 5 Franken, 
die Skulpturen sind bis zum 10. 
September zu sehen. srt
www.sandskulpturen.ch 

Anreise
Nach Gunzesried 
kommen Auto-
fahrer, die auf 
der A 7 in Kemp-
ten abfahren 
und dann auf der 
B 19 die Fahrt 
fortsetzen (Aus-
fahrt Blaichach) 
und kurz nach 
Blaichach abbie-
gen.   

Unterkunft
Das inhaberge-
führte Familien-
hotel Allgäuer 
Berghof liegt auf 
1200 Metern Hö-
he. Eine Woche 
im Herbst für 
zwei Erwachse-
ne und ein Kind 
kostet rund 
2200 Euro. 
www.allgaeuer-
berghof.de
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